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Tod eines rechtschaffenen und verdkenstvollen Mannes, der durch 
die strengste Beobachtung seiner Pflichten in seinem ganzen Wirkungs­
kreise, seinen Nebenmenschen nützlich gewesen, und sich als dm Wohl­
thater seiner Brüder, in seinem ganzen Verhalten gezeiget hat, ist nach 
dem Urtheil aller Unparteiischen ein großer Verlust für die Welt. 

Mit Recht bedauert man seine!? Abschied. Alle diejenigen, welche 
mit ihm in gewissen Verhältnissen standen,' weihen seinem Andenken dank­
bare Thränen. Sie denken an seine Thätigkeit, an seinen uneunüdeten 
Eifer im Gutesthun mit gerührtem Herzen. Sein Beyspiel, seine Ge­
spräche, seine Denkungsart schweben ihnen unaufhörlich vor Augen. 
Die edlen Handlungen, die er nach den Vorschriften der Religion und 
der Vernunft ausgeübet, werden nie von den Verehrern der Tugend 
und Rechtschaffenheit vergessen. Sein Gedächtniß bleibet im Segen, 
und bey seinem Grabe rufet man mit den traurigsten Regungen der See­
le aus: die Welt hat jetzo einen rechtschaffenen Mann weniger. 

Wir alle, Hochzuverehrende Trauerversammlung! haben jetzo Ur­
sache, die gegründeteste Ursache, diese betrübte Empfindungen zu äußern, 
da der Anblick dieses Sarges, uns an den Verlust erinnert, deu wir und 
unser Vaterland, durch den Tod eines Mannes erlitten haben, dessm 
ausgezeichnetes Verdienst niemand unter uns leugnen kann. 

Der weiland Hochehrwüldige und Hochgeehrte Herr, Johann 
Christoph Baumbach, Probst der Grobinschen Diözese, Assessor 
des Kaiserlich Kurländischen Consistorii und Pastor der Durbenschen 
deutschen Kirchspielsgemeine, war in der That ein Mann von seltenen 
l̂genschasten, von einer sehr große»? Thätigkeit und einem edlen 



Dir Natur hatte ihn mit vorzüglichen Fähigkeiten ausgerüstet/ 
durch deren treue Anwendung er sich viele gelehrte Kenntnisse erworben 
hatte. Er hatte seltene Predigergaben und er war vornehmlich ein gu­
ter Casualredner. Eine scharfsinnige und reife Beurtheilungskraft, ein 
glückliches Gedächtnis; und eine bestandige Gegenwart des Geistes kamen 
ihm hiebey zu statten. 

Er lehrte so wie er dachte, und überzeugt von den großen Wahr­
heiten, die er vortrug, war er unaufhörlich bemühet, alle Glieder seiner 
Gemeine zu bessern, und sie zu thätigen Christen zu bilden. 

Durch einen unermüdeten Fleiß hatte er es, in der lettischen Spra­
che sehr weit gebracht, und er war ein wahrer Kenner derselben. Sei­
ne zur Erbauung der Letten herausgegebenen, wohlgerathenen Uebersezzun  ̂
gen der Sturmschen Passionsandachten, der biblischen Geschichte und 
der neuesten erbaulichsten Lieder zeugen hievon. In diesen Liedern legte 
er es an den Tag, daß er ein guter lettischer Dichter war. Der Werth 
derselben ist sehr groß, unsere Nachkommen werden sie gewiß recht schäz-
zen und nüzzen und bey dem Gebrauch derselben, wird einst Baumbachs 
Name bis auf die spatesten Zeiten unvergeßlich bleiben. 

Er hatte einen festen Charakter, und er urtheilte und handelte nach 
richtig erkannten Grundsätzen. War er von einer Sache überzeugt, so 
konnte ihn nichts davon abbringen. Seine Wahrheitsliebe ließ sich 
durch nichts einschränken. Im Umgange mit andern sahe man sein ge­
rades und offenes Gemüth. Treuherzig sagte er einem jeden, seine Mei­
nung ohne Ansehen des Standes und der Person. - Seine Gesinnungen 
und Handlungen waren stets Beweise seiner 'Rechtschaffe,cheit. ' - ' 

Ei-' war ein gefühlvoller Freund, und fein Herz war ganz M 
Freundschaft gestimmt. Freundschaftliche Versicherungen, die er an­
dern gab, kamen aus dem Innersten seiner Seele. Mit der wärmsten 
Theilnahme freute er sich mit dem Fröhlichen und weinte mit dem Wei­
nenden. Er suchte alle Gelegenheiten auf, seine Freunde zu erheitern und 
aufzumuntern. Ihnen einen Liebesdienst abzuschlagen, war ihm un­
möglich, wen;? es nur irgend in seinen Kräften stand. Unbeweglich 
war er in seiner Freundschaft. Pünktlich erfüllte er, was sterbende 
Freunde ihm aufgetragen hatten; Ihr Andenken war ihm heiltz, Und 
stets erinnerte er sich ihrer, mit vieler Rührung. 



Streitigkeiten beyzulegen, Feinde zu versöhnen'und alles dazu bey­
zutragen, was die Ruhe und Zufriedenheit ftiner Nebenmenschen beför­
dern konnte, war für ihn , ein sehr wichtiges und angenehmes Geschäfte. 

Gegen jedermann zeigte er ächte Menschenliebe. Er empfand der 
Elenden Noch, und suchte sie auf alle Art und Weise zu erleichtern. Er 
gab ihnen selbst, und eifrig bemühete er sich, das thätige Mitleiden ande­
rer gegen sie zu erwecken. Wittwen mW Waisen unterstützte er mit sei­
nem Ratl> und Vermögen. Keine Mühe war ihm: zu groß, keine Ar­
beit zu beschwerlich, die er nicht bereit war, über sich zu nehmen, um 
ihnen zu dienen und zu helfen. 

Um die Grobinsche Predigerwittwen - Kasse hatte er, als-Direktor 
sehr große Verdienste. Unermüdet war er bestrebt, das Beste derselben 
zu besorgen. Es gelang ihm auch durch den göttlichen Beystand, den 
Fond derselben so zu vergrößern, daß die Wittwen und Waisen jezzo 
aus derselben, eine ansehnliche Untecstüzzung erhalten. 

Zu der Versorgungsanstalt der Wittwen und Waisen im Libau-
fchen Kreise, machte er den Plan, und durch die Hülfe einiger Menschen­
freunde wurde sie, im Jahr 1796 in einen solchen Statw gesezzet, daß 
man Hoffnung hat, in der Zukunft, viele Vortheile daraus zu genießen. 

Als Gatte und als Vater, erfüllte er den ganzen. Umfang seiner 
Pflichten f und seinen Kindem gab er eine, seinen Einsichten gemäße 
gute Erziehung. 

Ich hatte an ihm 5 seit ein und dreißig Jahren , einen gutgesinnten 
Collegen, der als ein redlicher offenherziger Mann, mit mir von gleichen 
Gesinnungen beseelt, und von allem Eigennutz und Neide entfernt, keine 
Gelegenheit dazu gab, daß MißHelligkeiten. unter uns entstehen konnten. 
Antheil, warmm Antheil nahm er stets, an allen Leiden und Freuden 
meines Hauses. 
' Die Fehler und UnVollkommenheiten , die er als Mensch an sich 

hatte, und wer unter den Sterblichen hat sie nicht? suchte er, durch den 
Beystand desjenigen, dessen Kraft in uns Schwachen machtig ist, zu 

abzulegen  ̂ Er kämpfte und betete wider dieselben, und 
arvettete er daran, einen Sieg nach dem andern über sie zu erhalten, 



und dem vollkommensten Muster unsres Wandels , unserm göttlichen 
Erlöser, immer ähnlicher zu werden. 

Dieser verdienstvolle Mann wurde den Z r. May 1742 zu Mitau 
geboren. Stille frommen und guten Eltern x die er in ihrem Alter bis 
m: ihren Tod, in seinem Häuft, als ein dankbarer Sohn verehrte und 
pflegte, waren der MitaufiHe Stadtalteste, Herr Ferdinand Michael 
Baumbach, und Frau Betta Helena, geborneBoissellier. Sie sorgten 
nach allen ihren Kräften für seine Erziehung und widmeten ihn, seiner 
aufkeimenden Fähigkeiten wegen, dem Studieren. In der Mitauschen 
Stadtschule war er, einer der fleißigsten und geschicktesten Jünglinge. 

Im Jahr 1758 ging er mit guten Vorkenntnissen ausgerüstet, auf 
die Akademie, zuerst nach Rostock und hernach nach Helmstädt. Hier 
studierte er einige Jahre, unter der Anführung der damaligen berühmte­
sten Lehrer, mit einem musterhaften Fleiß. Hier legte er sich mit der 
größten Unverdrossenheit, auf alle, einem künftigen Volkslehrer nothwen­
dige Wissenschaften. 

Als er in sein Vaterland zurück kam, fand er sogleich Beyfall durch 
seine Kanzelvorträge, und er wurde schon frühe, in dem zwey und 
zwanzigsten Jahre seines Alters, lettischer Diakonus zu Mitau, welchem 
Amte er sechs Jahre mit Ruhm vorstand. 

Im Jahr 1769 wurde er, von den Hochwohlgebornen Herren Pa-
tronis der Durbenschen Kirche, zum Pastor der Durbenschen deutschen 
Kirchspielsgemeine gewählet, und dem damaligen Landesherrn, weiland 
Seiner HochOrstlichen Durchlaucht dem Herzoge von Kurland, Ernst 
Johann vorgestellet, Höchstwelcher ihm sogleich die Vocation zusandte. 
Hier hatte er die schönste Gelegenheit, während eines Zeitraumes von 
mehr als ein und dreißig Jähret,, von seinen Talenten, Gebrauch zu ma­
chen, das Zutrauen und den Beyfall der Hohen und Niedrigen zu erhal­
ten, und durch Beyspiel und Lehre, seiner Gemeine nützlich zn werden. 
Sein edles Kirchspiel erkannte auch seine Verdienste, und legte beständi­
ge Beweise der Liebe, des Wohlwollens und der Gewogenheit gegen Ihn 
an den Tag. Das Gute, welches unser verklarte Baumbach, hier ge­
nossen, so reichlich genossen, rührte fein ganzes Herz, und verpflichtete 
ihn, zu dem wärmsten Danke. Dieses Dankgefühl syllteihn, nach seinen 



elgemn Ausdrücken, auch nicht im Tode verlassen. Noch in der Ewig­
keit wollte er sich hieran erinnern, und vor dem Throne des Allmächti­
gen, um Segen für die Edlen bitten, die ihm hier seinen Aufenthalt un­
ter ihnen, so ruhig und glücklich machten. 

Im Jahr 1771 wurde er, von weiland Seiner Hochfnrstlichen 
Durchlauchten, dem Herzoge Peter, zum Probst der Grobinschen Diözese 
ernannt. In dieser Stelle versicherte er sich, durch sein rechtschaffenes 
und unparteiisches Betraget?, der Liebe und Achtung seiner Amtsbrüder. 

Im Jahr 1764 heurathete er, die Demoiselle Christine Elisabeth 
Heitmann, eine liebenswürdige Tochter eitles biedre;? und braven Man­
nes , des seligen Herrn Nathsverwandten Heitmann in Mitau. Mit 
derselben lebte er, sieben Jahre, in einem vergnügten Ehestände, bis der 
Tod dieses zärtliche Band, den 7. August 1771 trennte, und ihm seine 
beste Freundinn von der Seite nahm. 

Hierauf trat er im Jahr 1772 in den Stand der Ehe, mit der 
Schwester seiner verstorbenen Gattinn, der Demoiselle Helena Gertruda 
Heitmann, der gegenwärtigen höchst betrübten Frau Wittwe, einer nur 
vorzüglichen Eigenschaften begabten Frau, deren Besitz er, für ein großes 
Glück seines Lebens schätzte, die er aufrichtig liebte und für welche er, der­
gestalt zu sorgen bemühet war, daß sie auch nach feinem Tode, keinen 
Mangel leiden sollte. 

In beyden Ehen hatte er sieben Kinder, von welchen drey schon 
gestorben sind, vier aber noch leben, und ihm Ehre machen. 

Unftr verstorbene Herr Probst hatte nicht eine starke Leibesbeschaf-
ftnheit. Er war schwächlich und oft kränklich. Schon lange klagte er 
über mancherley ZuMle: über vier Wochen vor seinem Ende, fiel er in 
eine sehr schmerzhafte Krankheit. Drey geschickte Aerzte gaben sich alle 
nur ersiunliche Mühe, alle Mittel der Arzeneykunst dazu anzuwenden, 
um seine Schmerzet? zu lindern und ihm das Leben zu erhalten. Es 
schien auch hiezu Hoffnung zu seyn, da das Hauptübel gehoben wurde; 
allein er bekam ein gallichtes Schleimfieber, an welchem er, nach dem 
unerforschlichen Willen Gottes, den 19. August, im sechzigsten Jahre 
semes Alters, durch einen sanften Tod, uns allen entrissen wurde. 



Er sahe seinem Tode mit vieler Gelassenheit entgegen, machte noch 
einige Zusazze, zu den schon langst verfertigten Verordnungen seiner Fa­
milie wegen, und starb als ein Christ, dessen ganzes ^eben, Vorbereitung 
auf den Tod gewesen war. 

Er ist jezzo in den Gefilden der Seligen höchst glücklich» Seine 
Leiden sind geendiget, seine Schmerzen haben aufgehöret, er empfindet 
nichts mehr von den Beschwerlichkeiten eines stechen Körpers, er ruhet 
von seiner Arbeit und seine Werke folgen ihm nach. Ueberirdische 
Freude ist jezzo, der Lohn seiner Tugend und Nechtschassenheit. 
>. Wir aber, die wir noch hiem'cden wallen, sind traurig über seine 
Trennung von uns. . . . -

Ueoer seinen Tod weinen seine niedergeschlagene Gattinn und seine 
ihn über a'̂ es liebenoe Kinder. Ihn bedamet seine Gemein  ̂ die ihn 
schabte, uud ihn nie vergessen wird. Ihn beklagen seine Verehrer und 
Freunde, deren gewiß eine große Anzahl ist. Aufrichtige Thränen zol­
len ihm viele Wlttwen und Waisen, für welche er vaterlich sorgte. 

Ihnen, betrübte Frau Wittwe l der Ihr Gatte alles war, Ihnen 
gebe Gott, Trost und Stärkung der Seele, durch die Kraft der wahren 
Benchigungsgründe, welche die Religion in sich faßt, deren göttlichen 
Werth Sie glauben. 

Sie, würdige Kinder unsres verewigten Baumbachs! tröste der 
Herr, durch die völlige tteberzeugnug, daß seine Wege, auf welchen er 
uns führet, stets für uns die besten sind. Der Segen Ihres Vaters 
ruhe auf Ihnen, und we^de Ihnen eine Quelle Ihres Glücks und Ih­
rer Wohlfahrt. 

Auch beruhige Sott, alle gegenwärtige und abwesende Freunde und 
Verwandte des versterbe:-?:? Herrn Probstes. Sie alle müßen erwä­
gen, daß alles, was Gott thut, wohlgethan ist, wenn es uns gleich 
höchst empfindlich und schmerzlich ist. 

Wir alle aber wollen uns bey dem Sarge unsres verklärte?? Freun­
des, auf das lebhafteste erinnern, daß auch für uns einst der Zeitpunkt 
erscheinet, in welchem unser Aufenthalt in dieser Welt geendigt werden 
wird. Alsdann werden wir unsere Ehrenstellen, unsere Güter und alle 
irdische Gegenstände verlassen müßen, und unser zukünftiges Schictjal 



wird nach der wahren Beschaffenheit unseres gegenwärtigen, rechtmäßigen 
oder unrechtmäßigen Verhaltens gegen Gott und Menschen, von einem 
unparteiischen Richter gewiß entschieden werden. 

Dieses im Glück und Unglück, in guten und bdftn Tagen nie zu 
vergessen, soll unsre bestandige Pflicht seyn. 

Stets wollen wir, bey allen unsern zeitlichen Geschäften so denken, 
leben und handlen, daß wir eillst auf unserm Sterbebette, die Ankunft deS 
Todes, mit einem ruhigen Herzen erwarten, Zms als gehoxsann Kinser 
in die Gnadenarme unsres himmlischen Vaters werkn, im? mit völliger 
Ueberzeugung unsres Gewissens sagen können: Lvmm, HerU "ich 
bin bereit. 


